Als Beilage: 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 

Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Bobgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 276. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 
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(Erſtes Blatt.) x 


Auzeigen⸗ Preis:; 


Die 5rgejpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige, 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Freitag, den 24. November 


Für den Monat 


Dezember 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


dei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Däckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


30 Pfg. 


Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pfg. 


Der Kaiferbefuch in England 
hält ſich in den engen, von Kaiſer Wilhelm ſelbſt 
dorgezeichneten Grenzen. Ueber den Empfang hat 

Monarch ſich höchſt befriedigt ausgeſprochen, 
und er hatte nach den vorliegenden Berichten 
guten Grund dazu. Die Engländer ſind hocher⸗ 
freut darüber, daß der deutſche Kaiſer gekommen 
R, wenn fie aber nach wie vor versuchen, den 
Beſuch politiſch auszubeuten, jo find fie auf dem 
Dolzwege 


ge. 
2 An inzelheiten verzeichnen wir die folgenden: 
un Dienſtag früh machte der Kaiſer mit ein 
Gefolge i 5 


„ worau ins Schloß 
Windſor zurückkehrte und frühſtückte. Später 
jagte Se. Majeſtät mit dem Prinzen von Wales, 
deſſen Sohn — dem Herzog von York —, dem 
rzog von Connaught, ſeinem Onkel, und dem 
Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein im Great 
rk. Abends fand große Feſttafel im Schloſſe 
u Ehren des deutſchen Kaiſerpaares ſtatt. An 
eſer nahm auch das geſammte diplomatische 
Korps Theil. Dagegen war Miniſterpräſident 
ord Salisbury nicht zugegen und zwar infolge 
des kurz vorher erfolgten Todes ſeiner Gemahlin. 
Die Perſönlichkeit des Kaiſers und der Kaiſerin 
t in Windſor einen großartigen Eindruck ge⸗ 
macht. Ganz unbeachtet blieben die beiden jungen 
kaiſcrlichen Prinzen (die übrigens ſeekrank waren). 
Anſtatt daß ihr Wagen vorfuhr, mußten ſie ſich 
n erſt ſuchen und wanderten einſam nach dem 
entfernten Flügel des Stationsgebändes, um nach⸗ 
zufahren. Als Kaiſer Wilhelm den Long Walk 
paſſirte, löſte eine elegante junge Dame auf einem 
Balkon ein Veilchenbouquett vom Buſen und warf 
es in die Equipage. Der Prinz von Wales fing 
es geſchickt auf und überreichte es dem Kaiſer. 
Dieſer nahm es lächelnd entgegen uad dankte der 
Spenderin mit liebenswürdigem Gruß. 
Am Abend des Bußtages war ein Konzert im 
Schloß Windſor, während heute (Donnerſtag) ein 
Schießen im Windſor⸗Park ſtattfindet. 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
17. Fortſetzung. 

Stina erzählte das Wenige, was ſie wußte, 
und ſie gerieth nun erſt in Angſt, wie ſie be⸗ 
merkte, daß Lornſen in wenigen Stunden um 
Jahre gealtert zu ſein ſchien. Sie wollte wieder 
anfangen, ſich zu rechtfertigen, aber wieder wurde 
e von Lornſen unterbrochen. 

„Laß das!“ ſagte er wieder, ruhig, aber ent⸗ 
ſchieden. „Wozu das Gerede?“ Du haſt es gut 
gemeint und haſt übel gehandelt. Einmal haben 
wir gefündigt, und die Buße, die ich heute dafür 
ethan habe, iſt nichts, wenn nicht mein Jahre 
lunges Leiden da oben hinzu käme. So dachte 

mein Haupt wieder aufrecht tragen zu können. 
Nun aber haſt Du zu der einen Sünde eine 
weite gefügt und beſtiehlſt Wittwen und Waiſen 
um ihr Gut. Wie iſt Dir ſo ſchändliches Thun 
la den Kopf gekommen? Ich kann's nicht gehen 

Men —, ich kann's nicht! Richte mir meine 
Sachen, daß ich morgen reiſe; ich muß nach 
Aland.“ f 
| ö „Du wirſt doch nicht, Alter?“ rief Stina er⸗ 

rocken, „Was Soll denn aus dem Kinde 
den? 

1 5 »Sie wird nicht verlaſſen ſein; aber verlaſſen 
8 are ſie, wenn ich ſie als Werkzeug ſo ſchwerer 


le 
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Schwer müthige Betrachtungen knüpfen 
mehrere Pariſer Blätter an Kaiſer Wilhelms 
engliſche Reiſe an. Sie zweifeln nicht daran, daß 
der Beſuch, obſchon er angeblich nur aus Familien⸗ 
rückſichten erfolge, wichtige politiſche Ergebniſſe 
haben werde, und meinen, Frankreich dürfe ſich 
nicht beklagen, wenn ſie ihm nicht vortheilhaft 
ſind. Kaiſer Wilhelms Depeſche an Präſident 
Krüger ſei eine mittelbare Einladung an Frank⸗ 
reich geweſen, ſich mit Deutſchland gegen England 
zu vereinigen. Frankreich aber ſei taub geblieben 
und habe dadurch der deutſchen Politik den Weg 
vorgeſchrieben, den er jetzt einſchlage. — Papper⸗ 


lapapp ! 
deutſches Reich. 


Berlin, den 23. November 1899. 
Der Rücktritt des kaiſerlichen Oberſtkämmerers 
Herzogs von Ujeſt iſt, wie die „Rh.⸗W.⸗Ztg.“ 
jetzt ſchreibt, nicht auf die Kanalfrage, ſondern 
auf deſſen Landkonceſſion zurückzuführen, die er 
ſich mit dem Abg. Grafen Douglas in Nord⸗ 
kamerun hat ertheilen laſſen. Der Kaiſer ſei 
über die Verſchenkung von 80 000 qkm. Land 
an die Geſellſchaft „Nordkamerun“ jo erregt 
geweſen, daß er dem Herzog den Rücktritt vom 
oberſten Hofamt nahe gelegt habe. x 
Das „Reuter’iche Bureau“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehende über Auckland eingegangene Depeſche aus 
Apia vom 15. d. Mts.: In Samoa iſt Alles 
ruhig. Streitigkeiten im Stadtrath find durch 
den Vorſitzenden Dr. Solf geſchlichtet worden. 
Auf der Germaniawerft zu Kiel ift ſoeben 


der kleine Kreuzer „A“ glücklich vom Stapel ge⸗ 
— Bin 45 ape 


laufen. Bürgen Klug⸗Lübeck tau 
ihn „Nymphe 


Der Kreuzer „Nymphe“ iſt an Größe und 
Form dem vor etwa 1½ Jahren abgelaufenen 
Kreuzer „Gazelle“ gleich. Während aber die 
Maſchinen von „Gazelle“ 6000 Pferdekräfte 
leiften, find die des neuen Kreuzers auf 8000 
Pferdekräfte berechnet. Die Unterbringung der 
ſtärkeren Maſchinen und des für ſie beſtimmten 
Kohlenvorrathes im Neubau iſt ermöglicht durch 
Fortlaſſung der Holzbekleidung und Kupferung, 
die den Boden der „Gazelle“ gegen Bewachſen 
ſchützen ſollen. Als Keſſel ſind Waſſerrohrkeſſel 
vom Typ der neuen Torpedobootskeſſel vorge⸗ 
ſehen. Man erwartet, bis 12 Knoten größte 
Fahrgeſchwindigkeit mit dem neuen Schiff zu 
erreichen. 

Das preußiſche Staatsminifterium hat am 
Tage nach der Ablehnung der Streikvorlage 
eine Sitzung abgehalten, in der weitere Maßnahmen 
der Regierung erwogen worden ſein Sollen, die 
in Folge der Ablehnung der genannten Vorlage 
geboten erſcheinen könnten. 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Entwurf zum Schutze des 
Koalitionsrechts, deſſen Beſtimmung im Reichs⸗ 
tage bei der Berathung der Aenderungen der Ge⸗ 
werbeordnung als Anträge eingebracht werden 
ſollen 
— 
Sünde weiter dahin leben ließe. Lieber will ich 
ſie todt zu meinen Füßen ſehen! Bringe mir ein 
Glas Waller — mir iſt ſo heiß und trocken in 
der Kehle.“ 

Stina brachte ſchweigend das Verlangte; ſie 
widerſprach nickt länger, weil ſie ſah, daß es 
unnütz ſein würde, und auch Lornſen kam nicht 
auf die Sache zurück. Aber mit wachſender 
Sorge bemerkte Stina, wie ihr Mann, der 
geſtern ſo kraftvoll und rüſtig heimgekehrt war, 
heute einem gebrochenen Greiſe von Stunde zu 
Stunde ähnlicher wurde. 

Ihre ſchlimmſten Sorgen wurden am nächſten 
Morgen beſtätigt. Lornſen wollte aufſtehen und 
ſeine Reiſe antreten, zu der am Abend noch ſein 
Koffer gepackt worden war, aber ſtärker als ſein 
Wille war die Krankheit, die über ihn gekommen 
war —, eine geheimnißvolle, unerklärliche Krank⸗ 
heit, die ſelbſt dem Paſtor, der ſonſt auch mit 
der Medicin gut Beſcheid wußte, räthſelhaft blieb. 

Die Schwäche nahm zu, und es wurde endlich 
beſchloſſen, 
zu laſſen. Auch dieſer wußte nicht recht, was er 


aus der Krankheit machen ſollte; „Marasmus“ 


— ſagte er achſelzuckend. 


„Ja, aber er iſt ja noch gar nicht fo alt,“ 


wandte Holmfeld ein. 
„Nein, das nicht. Aber die Nachwirkung 


ſchwerer Strapazen hat da einen ganz plötz⸗ 


den Doktor aus der Stadt kommen 


Der Entwurf eines Reichsweingeſetzes 
wird dem Reichstage angeblich im Januar k. Js. 
zugehen. Sowohl die bayriſche als auch die preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung pflichten der darin vor⸗ 
geſehenen Kontrolle bei. a 

In der Petitionskommiſſion des Reichstags 
kam jüngſt die Eingabe des Alfrikareiſenden 
Krauſe betr. den Sklavenhandel in Deutſch⸗Togo 
zur Verhandlung. Kolonialdirektor v. Buchka 
erklärte, daß er gegen Herrn Krauſe Strafantrag 
geſtellt habe. Infolge deſſen wurde die Petition 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Das Mandat des antiſemitiſchen Reichstags 
abgeordneten Lotze iſt für gültig erklärt worden. 

Die „Nationalzeitung“ erfährt, die Berliner 
juriſtiſche Fakultät habe im Disciplinarverfahren 
gegen den Privatdocenten und Stadtverordneten 
Dr. Preuß auf einen Verweis wegen ſeines 
außerberuflichen Verhaltens erkannt. 


deutſcher Reichstag. 


106. Sitzung vom 21. November. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Nieberding, Staatsſekretär v. Podbielski. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Dritte Berathung eines Geſetzentwurfes betr. 
die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von Schuld⸗ 
verſchreibungen. 

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen, 
auf Grund der unveränderten Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfes betr. 
einige Aenderungen von Beſtimmungen über das 

n f 


Generaldebatte findet nicht ſtatt. 

Artikel 1, Abſatz J und II werden unverändert 
angenommen. 

Zu Artikel 1, III. Abſatz 1, der die Poſt⸗ 
zeitungsgebühr feſtſezt, bringen die Abgg. Dr. 
Marcour, Dasbach, Dr. Lieber und Müller⸗Fulda 
(Ctr.) den Antrag wieder ein, einen Zonentarif 
einzuführen, und zwar ſoll die Zeitungsgebühr für 
jedes wöchentliche Erſcheinen jährlich 12 Pfennig 
in der erſten, 18 Pfennig in der zweiten Zone 
und für jedes Kilogramm des Jahresgewichts, 
unter Gewährung eines Freigewichts von je einem 
Kilogramm jährlich für jede Ausgabe 10 Pfg. in 
der erſten und 16 Pfg. in der zweiten Zone be⸗ 
tragen. Die erſte Zone ſoll 75 Kilometer Um⸗ 
fang vom Erſcheinungsort der betr. Zeitung aus 
gerechnet, umfaſſen. 

Zu dieſem Abſatz liegt ferner ein redaktioneller 
Antrag des Abg. Dasbach (Ctr.) vor. 

Abg. Dasbach (Ctr.) befürwortet die Cen⸗ 
trumsanträge. Dieſelben ſeien hervorgegangen aus 
dem Geſichtspunkt, daß einerſeits die Intereſſen 
der kleinen und mittleren Zeitungen gewahrt 
werden müßten, andrerſeits die Poſt zu ihrem 
Recht kommen müßte. 

Staatsſekretär v. Pod bielski: Durch die 
Herabſetzung von 3 auf 2 Pfennig in der erſten 
Leſung wird ein Ausfall von 410 000 Mark be: 
— 


chen Zuſammenbruch bewirkt. 
kommen vor.“ 

Der Arzt verordnete zur Stärkung kräftige 
Kost und guten Wein; zu mediciniren wäre un⸗ 
nütz. Dann ging er. 

Lornſen vegetirte weiter; einen Tag ſchien er 
ſich zu erholen, den nächſten wurde er wieder 
ſchwächer, und jedesmal, wenn er ſich beſſer 
fühlte, ſprach er von feiner Reife nach England. 
Allein die Beſſerung war niemals von längerer 
Dauer, und bald kam eine Zeit, wo der Kranke 
Tage lang apathiſch dalag und nur etwas mun⸗ 
terer wurde, wenn Holmfeld ihn beſuchte. 

So waren acht Wochen verſtrichen; da ſagte 
der Paſtor eines Morgens früh zu Lornſen: 
„Geſtern Abend iſt mein Sohn auf einige Tage 
zu mir gekommen. Er wollte Sie beſuchen; ſſt 
es Ihnen recht?“ 

„Ob es mir recht iſt, Ehrwürden!“ 
Kranke, ſich mit ganz unerwarteter Energie auf⸗ 
richtend. „Ich habe ja darum gebetet, Tag und 
Nacht, daß er käme.“ 

„Mein. Sohn Dirk?“ fragte Holmfeld be⸗ 
fremdet. 

„Ja,, Herr Dirk.“ 0 

„Warum haben Sie mir das nie geſagt? 
Dann hätte ich ihn längſt kommen laſſen.“ 

In den Augen Lornſens flimmerte es wie ein 
myſtiſches Leuchten. „Es ſollte mir ein Zeichen 
von Gott ſein, daß er käme“, ſagte er geheimniß⸗ 


Solche Fille 


rief der 


dem ſie einige Worte gewechſelt hatten: 


8 1899. 


wirkt; durch die in zweiter Leſung bewirkte Ab⸗ 
ſtreichung der nicht zu berechnenden nicht vollen 
Kilogramme etwa von 150 000 Mark. Der An⸗ 
trag Dasbach betr. Zonentarif iſt meines Erachtens 
nicht ein Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt. Der 
Tarif wird zu theuer, und die Zeitungen werden 
daher ihre Einrichtungen zu treffen wiſſen, um 
dieſen Mehrausgaben zu entgehen. Den Tendenzen 
der Kommiſſion nach, ſollte doch der gewiſſen Preſſe, 
die nur mit der Scheere lebt, kein Vorſchub ge⸗ 
leiſtet werden. Am beſten wäre es, Sie gingen auf 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe zurück und ſetzten 3 Pf. 
wieder ein. Der eine Pfennig kommt doch den 
Zeitungen nicht zu Gute. 

Abg. Dr. Oertel (ekonſ.) : Bei der Be⸗ 
rechnung des Ausfalls müſſe das ſogenannte Be⸗ 
ſtellgeld in Rechnung gezogen werden. Für den 
Zonentarif ſpreche im gegenwärtigen Stadium der 
Berathung nichts mehr. Der Zonentarif gerade 
würde der ſogenannten Anzeigerpreſſe zu Gute 
kommen, und dadurch indirekt der kleinen Partei⸗ 
preſſe ſchaden. Direkt würde fie der großen 
Parteipreſſe ſchaden. 

Abg. Dr. Haſſe (natl.) beantragt Wieder⸗ 
einführung des Satzes von 3 Pfennig, ſtatt 2 Pf. 
für jeden Monat der Bezugszeit gemäß den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen. Redner beantragt ferner, bei 
der Berechnung die Bruchtheile von Kilogrammen 
des Jahresgewichts einer Zeitung auf / nach 
oben abzurunden. 

Abg. Singer (Soz.) erklärt, daß ſeine 
Partei auf dem Boden der Beſchlüſſe zweiter Le⸗ 
ſung ſtehen bleibe und die vorliegenden Anträge 
ablehne. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Der Antrag Haſſe 
nutze den kleinen und mittleren Blättern nicht. 

Abg. Das bach (Ctr.) zieht ſeinen redaktio⸗ 
nellen Antrag zurück. 

Hierauf wird der Antrag Marcour abgelehnt, 
ebenſo der Antrag Haſſe. 

Artikel 1 wird angenommen. 

Artikel 2 wird ohne Debatte nach den Be⸗ 
ſchlüſſen zweiter Leſung angenommen. 

Zu Artikel 3 (Verbot der Privat⸗Beförderungs⸗ 
anſtalten) liegen vor: a 

Ein Antrag Dasbach, Marcour, Müller⸗Fulda 
(Ctr.) Derſelbe will, abgeſehen von den verbotenen 
Anſtalten Jedermann geſtatten, politiſche Zeitungen 
innerhalb der Gemeindegrenzen eines Ortes, auch 
wenn ſie durch Expreßboten dorthin befördert 
worden find, zu expediren. 

Ein Antrag Albrecht (Soz.) und Genoſſen er⸗ 
weitert den Antrag Dasbach dahin, daß die 
Privat⸗Expeditionen denſelben Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Sonntagsruhe unterworfen fein follen, 
wie die Reichspoſt. g 

Abg. Singer (Soz.) empfiehlt den Antrag 
Albrecht. 5 

Staatsſekretär v. Pod bielski erklärt, die 
Verwaltung habe keine Bedenken gegen den Antrag 
Dasbach. Dagegen ſei der Antrag Albrecht, ſo 
harmlos er ausſehe, unannehmbar, weil er in die 
Landesgeſetzgebung hineingreife. 


voll. „Und Gott hat mir das Zeichen gegeben. 
Dem Himmel ſei Dank!“ 

„Er ſoll gleich nachher zu Ihnen kommen,“ 
verſprach der Paſtor. Die Bitte war ihm ſo 
unerklärlich wie die ganze Krankheit; aber ſie 
kam von einem Sterbenden — denn das war 
Lornſen offenbar — und eine ſolche durfte nicht 
unerfüllt bleiben. Eine Viertelſtunde ſpäter kam 
Dirk; ſeit Stina ihn zum letzten Male geſehen 
hatte, waren in ſeinem Aeußeren einige Verände⸗ 
rungen eingetreten. Er ſah durchgeiſtigter aus, 
und, was allerdings Stina nicht bemerkte, er war 
in ſeinem Auftreten ſelbſtbewußter geworden. Be⸗ 
fangen und unbeholfen, ſo lange er ſich nur als 
mittelmäßig veranlagten Theologen fühlte, regte 
er die Flügel freier, ſeitdem er wußte, daß ſeine 
muſikaliſche Veranlagung weit über Dilettantis⸗ 
mus hinausreichte. 

Für Dirk wurde ein Stuhl an Lornſens Bett 
geſchoben, und der Kranke ließ ſich ein Kiffen 
unter den Rücken ſchieben, um aufrecht ſitzen und 
deutlicher mit dem Beſuch ſprechen zu können. 

„Mein Vater jagt mir, Sie hätten ſehnlichſt 
gewünſcht, mit mir zu reden.“ ſagte Dirk, nach⸗ 
er er⸗ 
kannte, wie Lornſen nach einer Einleitung ſuchte, 
und wollte ihm entgegenkommen. 

„Es iſt wegen der Edith, Herr Dirk,“ ant⸗ 
wortete Lornſen. „Ich muß mit Ihnen reden, 
denn Sie ſind der einzige Menſch, der ihr die Bot⸗ 
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Albrecht. 


Abg. Dr. Marc our (Ctr.) hat keine Be⸗ 


denken gegen den Antrag Albrecht. 


Staatsſekretär v. Podbiels ki tritt noch⸗ 
mals dem Antrag Albrecht entgegen. 

Abg. Büſing (natl.); Der Antrag Albrecht 
enthalte eine Aenderung der Gewerbeordnung. Er 
ſei nur zu einer Gewerbeordnungs⸗Novelle an⸗ 
nehmbar. 

Abg. Singer (Soz.) weiſt darauf hin, daß 
geſtern auch eine Materie, die in die Gewerbe⸗ 
ordnung gehöre, unabhängig von der letzteren zur 
Verhandlung ſtand. Redner bittet um Annahme 
des ſozialdemokratiſchen Antrags auch auf die 
Gefahr hin, daß die verbündeten Regierungen an 
dieſer Forderung der Gerechtigkeit das ganze Geſetz 
ſcheitern laſſen ſollten. Der Reichstag ſei dann 
dafür nicht verantwortlich. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Niemand im 
Reichstage ſei mehr abgeneigt gegen Eingriffe der 
Reichsgeſetzgebung in die Landesgeſetzgebung, als 
das Centrum. Aber hier liege eine offenbare 
Ungerechtigkeit vor Seitens einer beſtimmten 
Landesgeſetzgebung. Es ſeien lediglich Spitz⸗ 
ſindigkeiten Seitens des Bundesrathes, wenn er 
die Ungerechtigkeit beſtreiten wolle. Das müſſe 
auch Herr Büſing anerkennen. In dieſer Frage 
auf die Landesgeſetzgebung Rückſicht zu nehmen, 
hieße mit der Landesgeſetzgebung Götzendienſt 
treiben. Der Grundſatz: „Reichsrecht bricht 
Landesrecht“ ſei nicht zu beſtreiten. Allerdings 
gehöre die betr. Beſtimmung eigentlich in die 
Gewerbeordnung, doch könne man ſich dadurch 
nicht davon abhalten laſſen, handgreifliche Unge⸗ 
rechtigkeiten aus der Welt zu ſchaffen. 

Abg. Rettich (konſ.) bittet, den Antrag Al⸗ 
brecht abzulehnen, da an ihm das ganze Geſetz 
im Bundesrathe ſcheitern würde. 

Direktor im Reichsamt des Innern Dr. 
v. Wödtke betont, daß der Antrag Albrecht 
principiell weniger in das Poſtgeſetz als in die 
Gewerbe⸗Ordnung gehöre. 

Mecklenburgiſcher Bundesrathsbevollmächtigter 
v. Oertzen beſtreitet, daß in Mecklenburg hin⸗ 
ſichtlich der Sonntagsruhe Ungeſetzlichkeiten vorge⸗ 
kommen ſeien. Wenn durch die Landesverwaltung 
die Sozialdemokraten beſonders getroffen würden, 
ſo liege das daran, daß „die Neigung zu dem 
Unfug“ bei ihnen ausgeprägter ſei als bei anderen. 

Abg. Singer (Soz.): Die ſozialdemokratiſche 
Partei müſſe ſich gefallen laſſen, von dem Herrn 
v. Oertzen ſo aufgefaßt zu werden, wie es ſeinen 
Fähigkeiten entſpricht, ſie lege aber auf dieſe Auf⸗ 
faſſung kein Atom Werth. In Mecklenburg 
werde mit zweierlei Maaß gemeſſen. Wer auf 
dem Standpunkte „gleiches Recht für Alle“ ſteht, 
könne den Antrag Albrecht nicht ablehnen. Der 
Reichstag müſſe aus dem Verhalten der verbün⸗ 
deten Regierungen lernen, daß er den geeigneten 
Moment benutzen muß, um ſeine Wünſche durch⸗ 


zuſetzen, und dürfe ſich nicht vertröſten laſſen. 


Bundesrathsbevollmächtigter v. Oertzen weiſt 
die Angriffe des Abg. Singer auf ſeine Perſon 
ck 


zurück. 

Abg. Rickert (fr. Vgg.) ſtimmt dem Abg. 
Singer in ſofern zu, als auch er meint, der 
Reichstag müſſe die Gelegenheit, da der Poſt⸗ 
verwaltung an dem neuen Geſetz gelegen iſt, be⸗ 
nutzen, um für nöthig befundene Reformen durch⸗ 
zuſetzen. Auf Vertröſtungen laſſe ſich der Reichs⸗ 
tag nicht mehr ein, da der Reichskanzler ſein 
feierliches Verſprechen, bis zum 1. Januar 1900 
einen Vereinsgeſetzentwurf vorzulegen, nicht ein⸗ 
gelöſt habe. 8 

Direktor Dr. v. Woedtke konſtatirt einer 
Aeußerung des Abg. Singer gegenüber, daß 
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky geſtern nicht 


geſagt habe, den Arbeitern könne das Koalitions⸗ 


recht nicht ohne die in der Vorlage zum Schutz 
der Arbeitswilligen angegebenen Beſchränkungen 
gewährt werden. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Je früher gleiches 
Recht für Alle, deſto beſſer. Insbeſondere müſſen 
Alle gleiches Recht gegenüber der Kaiſerlichen Poſt 
haben. Darum ſtimme ich für den Antrag 


ſchaft überbringen kann, die ich für ſie 
Denn Sie haben fie lieb, nicht wahr?“ 

„Ja Lornſen,“ ſagte Dirk einfach. „Mehr 
als mein Leben.“ 

„Eben darum. Sie werden nicht wollen, daß 
Edith ſchweres Unrecht auf ſich ladet und andere 
um das Ihrige bringt.“ 

„Was reden Sie da? Welche Einbildung!“ 
„Keine Einbildung, bei Gott, ſondern die 
lautere Wahrheit! Und damit ich nicht in meinen 
Sünden dahin fahre, hat Gott Sie zu mir ge⸗ 
ſchickt, wie ich ſchon mit einem Fuße im Grabe 


habe. 


ſtand. Wollen Sie mich anhören?“ 


„Sprechen Sie ohne Scheu, Lornſen.“ 
„Erinnern Sie ſich noch der Nacht, da die 
„Juno“ ſcheiterte?“ 
„Ich war noch klein, aber ich weiß noch, was 
es für eine ſtürmiſche Nacht war, und wie man 
am andern Tage in Hoidding davon erzählte.“ 
„Da iſt es geſchehen.“ 


Und bald flüſternd, bald die Stimme lauter 


erhebend, endlich aber in gleichmäßig einförmigem 


Fluß der Rede ſprach Lornſen, und je weiter 
er in ſeiner Erzählung kam, deſto geſpannter 
lauſchte Dirk. Der Wind heulte klagend und 
ſtöhnend um die Ecken und im Schornſtein des 
Hauſes, das Getöſe der Brandung drang bis in 
das dumpfe Krankenzimmer, und zu dieſer paſſenden 
Begleitung erklang die Mär des alten Seemanns 
von einer furchtbaren Sturmnacht und dem, was 
er darin gelitten und gethan hatte. ' 

„So, das ift Alles,“ ſchloß Lornſen jeine Er⸗ 
zählung, indem er mit einem tiefen Athemzute in 
ſeine Kiſſen zurückſank. 


8 rr FC 


lehnt und der Theil des 


und Haſſe angenommen, 
in der nunmehrigen Faſſung, und der Reſt des 
Geſetzes. 


abſtimmung über die Poſtvorlagen. 


Lornſen. 
Geſagt werden muß es ihr. 
Andern.“ 


Die Anträge Dasbach und Albrecht 
werden angenommen, ebenſo Artikel 3 in der 
nunmehrigen Faſſung. N 

Zu Artikel 4 und 5 (Entſchädigung der 
Privatpoſten) liegen vor: 

Antrag Schmidt⸗Warburg (Ctr.) zu Artikel 
4 (bereits zur 2. Leſung eingebracht), wonach der 
zu erſetzende Schaden auch den entgangenen Ge⸗ 
winn umfaßt und dem Entſchädigungsberechtigten 
die Wahl offen ſteht im ordentlichen Rechtswege 
oder nach den Grundſätzen der Vorlage (2. 


Veſung) ihre Anſprüche geltend zu machen. 


Antrag Schmidt⸗Warburg zu Artikel 5, der 
die Kommiſſionsfaſſung wieder herſtellen will. 

Antrag Dr. Müller⸗Sagan zu Artikel 4, 
will bei der Berechnung der Entſchädigung wieder 
den 1. April 1899 als Endtermin einſetzen und 
hinter dem Wort „Dienſtſtelle“ einſchalten „von 
mindeſtens ihren bisherigen Bezügen gleichkommen⸗ 
dem Gehalt.“ 

Antrag Kir ſch zu Artikel 5 will die Aus⸗ 
ſchlußfriſt von 6 Monaten für den Entſchädigungs⸗ 
anſpruch mit dem 1. April 1900 beginnen laſſen. 

Antrag Dasbach zu Artikel 5 will, daß die 
Feſtſtellung der Entſchädigung mittels motivirten 
Beſcheides erfolgt, und daß in dem gegen den 
Beſcheid offenſtehenden Rechtsweg auf eine gerin⸗ 
gere wie im Beſcheid feſtgeſetzte Entſchädigungs⸗ 
ſumme nicht erkannt werden kann. 

Antrag Haſſe zu Artikel 5 will die Ein⸗ 
führung des Schiedsgerichts wieder herſtellen. 

Abg. Baſſermann (natl.) tritt für den 
Antrag Haſſe ein. 

Abg. Singer (Soz.) wendet ſich gegen den 
Antrag Dasbach. 

Abg. Dr. Marcour (Ctr.) tritt für den⸗ 
ſelben ein. 

Abg. Dr. Oertel will mit ſeinen Freunden in 


erſter Linie für die Beſchlüſſe 2. Leſung ſtimmen, 
wünfst aber Annahme des Antrags Halle. 


Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) ſpricht ſich 


für ſeinen Antrag aus, würde aber im Ablehnungs⸗ 
falle auch für die Beſchlüſſe 2. Leſung ſtimmen. 


Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) befür⸗ 


wortet ſeinen Antrag. 


Abg. Rickert (fr Vp.) will die Beſchlüſſe 2. 


Leſung aufrecht erhalten. 


Staatsſekretär v. Podbielski: Gerade weil 


das Geſetz auch für Bayern und Württemberg 
gelten ſoll, iſt das Schiedsgericht beim Reich s⸗ 
gericht im Sinne einer einheitlichen Aburtheilung 
zu wünſchen. 


Ebenſo würde ſich hierdurch eine 
ſchnellere Abwickelung der Sachen erreichen laſſen. 


Ohne eine Grenze nach oben hin geht außerdem 
die Sache bis ins Dunkele. 


Nach einigen Bemerkungen des Abg. Kirſch 


folgt die Abſtimmung. 


Zu Artikel 4 wird Antrag Schmidt abge⸗ 
Antrags Müller⸗ 
Sagan bez. Einſchiebung der Worte „von minde⸗ 
ſtens ihren bisherigen Bezügen gleichkommendem 
Gehalt“, angenommen, ebenſo der Artikel 4 in 


nunmehriger Faſſung. 


Zu Artikel 5 werden die Anträge Kir ſch 


ferner Artikel 5 


Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs 


einer Fernſprechgebühren⸗Ordnung. 


Dieſelbe wird unter Annahme eines redaktio⸗ 


nellen Antrags Arendt in der Geſammtabſtimmung 
angenommen. 


Die Petitionen werden erledigt. 
Nunmehr vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Geſammt⸗ 
Gewerbe⸗ 


Obwohl ein weiterer Transport Verſtärkungen 


in Kapſtadt eingetroffen, iſt die Lage der Eng⸗ 
länder nach wie vor eine mehr als peinliche und 
beängſtigende. 


Nirgends haben ſie bisher einen 


Dirk war noch bleicher geworden als gewöhn⸗ 


lich. „Und was wollen Sie nun thun?“ fragte er. 


„Das ſollen Sie entſchelden,“ antwortete 
„Sie müſſen Edith Alles ſagen. 
Und ich weiß keinen 


„Sie legen mir Schweres auf. Ich weiß nicht, 
ob ich es kann.“ 

Entſetzt fuhr der Kranke auf, „Um Gott, Herr 
Dirk, reden Sie nicht ſo!“ rief er. „Sie müſſen! 
Wollen Sie mich in hellen Verzweiflung dahin 
jahren laſſen? Das kann nicht Ihr Ernſt ſein!“ 

Die grimmigſte Seelenangſt malte ſich in 
Lornſens Zügen. Dirk legte begütigend die Hand 
auf ſeinen Arm und ſagte: „Beruhigen Sie ſich, 
ich will es ja auch thun.“ 

„Schwören Sie es mir!“ 

„Ich gebe Ihnen mein heiliges Wort darauf. 
Aber die Sache iſt ſchwieriger, als Sie glauben. 
Bedenken Sie nur eins. Ich liebe Edith und 
habe bei ihren veränderten Lebensumſtänden 
keine Ausſicht, ihren Beſitz zu erringen. Wird 
man es mir auf mein bloßes Wort glauben, 
wenn ich eine ſo abenteuerliche Geſchichte erzähle, 
die Edith mir wieder näher bringen muß? Ueber⸗ 
legen Sie nur!“ 

„Denken Sie nach, was man da thun muß,“ 
entgegnete Lornſen. „Sie ſind ein kluger ſtu⸗ 
dierter Mann, Sie werden das Richtige finden.“ 

Dirk ſtand auf, ging an das Fenſter und 
blickte hinaus. Der Wind trieb dunkle, ſchwere 
Wolkenmaſſen vom Meere über das Land und 


ſpielte übermüthig mit dem dürren Geſträuch im 
Garten. Alles war grau in grau —, trübe wie 
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Erfolg zu verzeichnen gehabt und auch die Ankunft 
der Verſtärkungsmannſchaften hat den Muth und 
die Thatenfreudigkeit der Buren nicht zu dämpfen 
vermocht. Die Buren unter ihrem General 
Joubert, der nicht todt, ſondern recht lebendig iſt, 
gehen den Verſtärkungen der Engländer unter 
General Buller mit der gebotenen Vorſicht, aber 
ohne jede Furcht entgegen. Da die Engländer 
es ſelbſt nicht leugnen können, daß die Streitkräfte 
der Buren über Eftcourt und den Mooi River 
hinaus hart auf Maritzburg zu drängen, ſo möchten 
ſie dieſe Fatalität durch die Angabe bemänteln, 
General Joubert habe die Belagerung von 
La dyſmith als erfolglos aufgegeben. Dieſe 
Bemäntelung iſt zu durchſichtig, als daß ſie 
Glauben finden könnte. Die Sache liegt vielmehr 
ganz offenbar ſo, daß entweder General Joubert 
die Ueberzeugung gewonnen hat, die Mannſchaft 
des engliſchen Generals White ſei vollſtändig 
ohnmächtig und ſo wenig zu fürchten, daß ſie 
von einer kleinen Burenabtheilung, die zu dieſem 
Zwecke zurückgelaſſen wäre, in Schach gehalten 
werden könnte, oder die Stadt Ladyſmith iſt, wie 
ſchon zahlreiche Privatdrahtungen melden, that⸗ 
ſächlich gefallen. Auch dann könnte General 
Joubert auf eine weitere Belagerung verzichten, 
und die freilich ſehr euphemiſtiſch gehaltene 
Wendung der engliſchen Kriegsberichterſtatter 
entſpräche der Wirklichkeit. Wann die Buren 
mit dem Hauptkorps der Engländer in der Nähe 
von Pietermaritzburg zuſammenſtoßen werden, iſt 
noch gänzlich ungewiß. Es ſcheint nämlich, als 
habe es General Buller garnicht eilig, ſich mit 
den Buren zu meſſen. Er ſoll in übertriebenem 
Selbſtvertrauen Dispoſitionen getroffen haben, die 
ihm vorausſichtlich noch verhängnißvoll ſein werden. 


Er hat, wie berichtet wird, den Leichtſinn begangen, 
die landenden Hilfstruppen auf drei Kolonnen zu 
vertheilen, Kapſtabt, Eaſt London, Durban, und 
ſein Korps damit ſo verzettelt, daß an Erfolge 
kaum zu glauben iſt. 
glücklichen Lage warten zu können, da fie hinreichend 
mit Proviant verſehen ſind, 


Die Buren ſind in der 


Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze 
machen die Buren ſo rapide Fortſchritte, daß auch 


die Engländer dieſe Erfolge nicht mehr zu leugnen 
wagen. Nachdem ſie ſchon eine ganze Reihe von 
Städten des nördlichen Kaplandes in ihren Beſitz 
gebracht, haben ſie ſich jetzt auch der wichtigen 
Stadt Jamestown genähert, deren Belegung 
unmittelbar bevorſteht, ja vielleicht ſchon erfolgt 
iſt. Die beſetzten Städte werden ſyſtematiſch unter 
die Herrſchaft des Oranjefreiſtaates geſtellt. 
die Afrikander ſoll ein Aufruf ergangen ſein, 
ſo melden die Engländer, ſich den Buren anzu⸗ 
ſchließen. 
ehabt haben. Thatſache iſt, daß Seitens der 
—— ein derartiger Aufruf nicht erga 


An 


Dieſer Aufruf ſoll bisher wenig Erfolg 
en ift, 


daß aber die Afrikander immer offener und zahl⸗ 
reicher die Sache ihrer Blutsverwandten zu ihrer 
eigenen machen. 


Was die fortgeſetzte Ergänzung des 


Burenheeres anbetrifft, ſo wird darüber ge⸗ 
meldet, daß ſich freiwillig Stellende ihren Wünſchen 
entſprechend untergebracht werden, worauf in dem 
betreffenden Diſtrikt Rekrutenaushebungen ſtatt⸗ 
finden und gegen Baarzahlung, 
Requiſitionsſchein requirirt werden. 
folgt dann jedesmal eine Gegenproklamation der 
Engländer, worin zur Treue gegen die Königin 
aufgefordert wird. 
kander in das Burenheer wird dadurch nicht ge⸗ 
ringer, ſondern wächſt, wie geſagt, zuſehends. 


auch gegen 
Hierauf er⸗ 


Aber der Eintritt der Afri⸗ 
Pretoria, 21. 


November. (Telegramm 


des „Reuter'ſchen Bureau's“) Ein aus dem 
Hauptquartier eingegangener telegraphiſcher Bericht 
von geſtern wurde heute früh dem Kriegsrath vor⸗ 
gelegt, welcher eine zweiſtündige Berathung abhielt. 
Der Bericht beſagt, daß am 
Richtung von Eſtcourt ſtarkes Geſchützfeuer ver⸗ 


onnabend aus der 


nommen wurde und daß man ſüdlich von Lady⸗ 
ſmith andauerndes Gewehrfeuer hörte. Eine kleine 


Abtheilung der Engländer machte heute früh (20. 
November) einen Ausfall, wurde 
trieben. Die ſchweren Transvaal⸗Geſchütze warfen 
— — en 


aber zurückge⸗ 


das Innere des jungen Mannes, der in dem Ge⸗ 
danken, daß ſeine Liebe wieder ausſichtsreicher 
geworden ſei, keinen Troſt fand. Lange dachte er 
nach, und als er ji umwandte, um Loruſen zu 
ſagen, was er beſchloſſen habe, verriethen ihm 
deſſen tiefe Athemzüge, daß er eingeſchlafen ſei. 
Auf den Zehenſpitzen verließ Dirk das Kranken⸗ 
zimmer. 

Spät am Abend, als ſchon die frühe Dämme⸗ 
rung in Dunkelheit übergehen wollte, kam Dirk 
wieder. Lornſen war wach und rief ihm bei 
ſeinem Eintritt mit ſchwacher Stimme entgegen: 
„Haben Sie es gefunden, Herr Holmfeld?“ 

„Ja ich denke, daß ich das Richtige getroffen 
habe,“ erwiderte Dirk. „Ich habe hier alles zu 
Papier gebracht, was Sie mir erzählt haben. 
Das werde ich Ihnen vorleſen, und Sie müſſen 
es mir unterſchreiben.“ 2 

„So iſt's recht“ murmelte Lornſen mit auf 
leuchtenden Augen. „Bitte, rufen Sie Stina, 
daß ſie Ihnen Licht bringt.“ 

„Ich bin ſchon da, Peter,“ ſagte die Alte von 
ihrem Platz am Fenſter her. Sie ging in die 
Küche und kehrte mit der angezündeten Lampe 


zurück. 

Dirk ſetzte ſich und las vor, was er nach 
Lornſens Angaben geſchrieben hatte. „Iſt das 
alles recht ſo?“ fragte er zum Schluß. 

„Es ift alles ganz genau,“ beſtätigte Lornſen. 

„Dann können Sie es alſo unterſchreiben. 
Sehen Sie, hier, wo ſteht: Das iſt alles die 
reine Wahrheit, ſo wahr mir Gott helfe!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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heute Nachmittag eine Anzahl Granaten 
Stadt. 

Durban, 21. November. Abds. 11 
(Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“) 
Verbindung mit Eſt court iſt unterbrochen. 
(Aha!) 5 

Die in Johannesburg erſcheinende 
„Standard and Diggers News“ erklärt die Mel⸗ 
dung, daß die Regierung der Südafrikaniſchen 
Republik die Goldminen zerſtöre, für unbegrün⸗ 
det und bemerkt, die Minen ſeien im Betri 
und das Gold werde für den Zweck der Vertheidi⸗ 
gung der Unabhängigkeit des Landes benutzt. Nach 
Beendigung des Krieges werde das Geld zurückge⸗ 
zahlt, und die Aktionäre in Europa könnten 
beruhigt ſein, daß dann keine Minen zu Grunde 
gerichtet ſeien. 


in die 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die abgebrochenen 
Verhandlungen über den Ausgleich zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn werden wieder auf⸗ 
genommen werden und zwar auf einer Grundlage, 
welche feſtſtellt, daß Oeſterreich 65,6 und Ungarn 
34,4% zu den gemeinſamen Ausgaben beiſteuert⸗ 
Die Ermöglichung der Wiederaufnahme der Aus⸗ 
gleichsverhandlungen iſt den perſönlichen Bemühun⸗ 
gen des Kaiſers zu danken, der die Klubobmänner 
beider Reichshälften um ſich verſammelte und eine 
Verſtändigung herbeiführte. 

Rußland. Petersburg, 21. November, 
Der Kaiſer nahm geſtern Parade über das Moskau 
iſche Leibgarde⸗Regiment ab; derſelben wohnte auch 
die Kaiſerin Alexandra bei. — Wie verſchiedene 
Blätter melden, wird beabſichtigt, bei der Regierung 
die Erlaubniß nachzuſuchen, zu dem bevorſtehenden 
8. Aerztekongreß als Gäſte die Aerzte ſämmt⸗ 
licher ſlaviſcher Staaten einzuladen, um die Frage 
betreffend die Einberufung eines allſlaviſchen 
Aerztekongreßes zu berathen. (Weiter fehlt au 
nidts!) — Rußland bewirbt ſich fortgeſetzt um 
die Gunſt des Kaiſers Menelik von Abejiynien. 
Wie aus Petersburg gemeldet wird, begiebt ſich 
eine neue ruſſiſche Abordnung an den Hof des ge⸗ 
nannten Potentaten. Ob die Engländer nicht 
eiferſüchtig werden? 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 20. November. Als der Klemp⸗ 
nermeiſter J. am Montag früh feine Werkſtätte 
betrat, fand er feinen Geſellen, den 34 
jährigen Heinrich Speß, kniend, das Geſicht ing 
Bett gedrückt, to dt vor. Speß war dem Tru 
ſehr ergeben, und es iſt anzunehmen, daß er 
in der Trunkenheit vor feinem Bette niederge⸗ 
ſunken it und durch Erſticken den Tod ger 
funden hat. 

* Briefen, 22. November. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein hat beſchloſſen, einen feſteren 
Zuſammenſchluß mit den landwirthſchaftlichen 
Ortsvereinen des Kreiſes anzubahnen und zu dieſem 
Zwecke die Entſendung von Deputirten der Orts⸗ 
vereine zu den Kreisvereinsſitzungen herbeizuführen. 

* Eulm, 20. November. Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen für die III. Abtheilung 
find ſämmtlich Deu tſche gewählt worden und 
zwar Zahntechniker Jagodzinski mit 282 St/ 
Tiſchlerm. Guſt. Leitreiter mit 271 St., Schul‘ 
fabrikant Saenger mit 270 St. und Prof. 
Dr. Serres mit 257 St. Die polniſchen Kandi⸗ 
daten erhielten etwas über 200 Stimmen. — 
Königl. Gymnaſium iſt die polniſche Bibli“ 
othek für die Schüler bis Tertia aufgehoben 
worden. Man führt dieſes zurück auf eine kür“ 
lich ſtattgehabte Revision durch einen Miniſterial⸗ 
beamten, bei der den polniſchen Schülern grobe 
Fehler im Gebrauch der deutſchen Sprache unter⸗ 
laufen fein ſollen. — Die Culmer Liedertafe 
hat beſchloſſen, dem Weichſelgauverbande beizutreten. 

* Graudenz, 22. November. Der Kellner 
Wietſchek, der vor einiger Zeit ſeinem 
Transporteur aus dem Eiſenbahnzuge in der 
Nähe von Stuhm entſprang, als er von einern 
Gerichtsverhandlung in Elbing nach der Graudenzer 
Strafanſtalt zurückgebracht werden follte, iſt vor 
Kurzem in Schleſien ergriffen und der Straf | 
anſtalt in Graudenz wieder zugeführt worden. 
Aus unglücklicher Liebe machte der Arbeitet 
Johann Kwasniewski am Montag einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem er ſich auf dem Wieſenwege 
mit einem Revolver zwei Schüſſe in die linke 
Bruftfeite beibrachte. Er wurde ſchwer verletzt 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. — 
In Folge einer unſinnigen Wette büßte der 
Dachdeckergehilfe Hermann Murowski aus Graudend 
ſein Leben ein. Er befand ſich am Freitag 
Nachmittag in einem Schanklokal und ging mit 
einem andern Gaſte die Wette ein, inn 
einer Stunde einen ganzen Liter Schnaps M 
trinken. Faſt in einem Zuge trank er ö 
Branntwein aus, fiel aber gleich danach deſinnun 
los zu Boden. Er wurde nach dem Krankenhauſse 
geſchafft und iſt dort zehn Stunden nach ſeiner 
Einlieferung an Alkoholvergiftung geſtorben. 6 

* Marienwerder, 21 November. (Beſitz⸗ 
wechiel.] Herr Gutsbeſitzer Preuß zu Kleinfelde 
hat ſeine Beſitzung für 95000 Mk. an Herr 
Kohnert aus Kl. Schadau verkauft. 
Konitz, 21. November. Das Schwur 
gericht verurtheilte den Handelsmann Leo Le 
aus Kamin Weſtpr. wegen wiſſentlichen Meinei 
zu drei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer 2c. 

* Dirſchau, 21. November. Der von del 
hieſigen Stadt mit der königl. Eiſenbahn⸗Direktin“ 
geſchloſſene Vertrag, betreffend die elektriſche 
leuchtung des Bahnhofes, iſt genehmigt worden. 


2 
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forderte dabei vom Erzbiſchof eine eifrigere Für⸗ 


* Danzig, 21. November. ( Ordination. 
Heute Vormittag fand in der St. Marienkirche zu 
Danzig durch den Herrn Generalſuperintendenten 
D. Döblin die feierliche Ordination der Herren 
Predigtamts⸗Kandidaten Urbſchat und Weſt⸗ 
phal für das evangeliſche Pfarramt ftatt. 

* Garuſee, 21. November. Ein räthſel⸗ 
hafter Vorfall hat ſich kürzlich in dem benach⸗ 
barten Doſſoczyn erreigt. Auf dem dortigen Kirch⸗ 
hofe wurde in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. ein 
Grab geöffnet und aus demſelben die Leiche 
eines einjährigen Kindes, welches im Monat Auguſt 
beerdigt worden iſt, geraubt. An der Grabſtelle 
fand ſich am nächſten Morgen eine Schaufel vor, 
welche als Eigenthum des Gaſtwirths R. in 
Doſſoczyn erkannt und offenbar zur Oeſſnung des 
Grabes benutzt worden iſt. Nach dem Leichen⸗ 
räuber iſt bisher vergeblich geforſcht worden. Man 
iſt geneigt, die That für das Werk eines Irr⸗ 
ginnigen zu halten, vieleicht handelt es ſich aber 
auch um eine That des Aberglaubens. 

* Königsberg, 21. Nov. Die „Königsb. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wie uns von einem Bericht⸗ 
erſtatter gemeldet wurde, ſoll nach hierher ge⸗ 
langten Nachrichten das nächſte Kaiſerma⸗ 
növer im Herbſt des Jahres 1900 im Land⸗ 
kreiſe Königsberg ſtattfinden. Wir haben darauf⸗ 
hin an informirter Stelle Erkundigungen eingezogen 
und erfahren, daß über die nächſtjährigen Kaiſer⸗ 
manöver noch abſolut nichts Sicheres bekannt iſt. 
Es ſteht noch gar nicht feſt, ob das 1. Armee⸗ 
Korps überhaupt ſchon 1900 Kaiſermanöver hat, 
wahrſcheinlich erſt 1901. 

* Königsberg, 20. November. Das 
Hufenetabliſſement „Luiſenhöh“ iſt von der bis⸗ 
herigen Befigerin, der Brauerei Schönbuſch, aus⸗ 
ſchließlich des dortigen Elektricitätswerkes für den 
Preis von 240060 Mk. an den Direktor des 
Thiergartens, Kommiſſionsrath Herrn H. Claaß 
verkauft worden. 

* Bromberg, 21. November. [Ei ne 
vierzehnjährige Mörderin.] Durch Einflößen 
von Scheidewaſſer hat das 14 jährige Dienſt⸗ 
mädchen Anna Klein ein 6 Wochen altes Kind 
des Gartenpächters Kriegel in der Berlinerſtraße 
getödtet und ein anderes 1¼ Jahr altes Kind 
des Herrn Kriegel auf demſelben Wege zu tödten 
verſucht. Es wird der „O. Pr.“ übet den Vor⸗ 
fall berichtet: Am 16. d. Mts. Morgens um 6 ½ 
Uhr verſtarb ganz plötzlich das jüngere Kind des 
Herrn Kriegel, nachdem es eine halbe Stunde 
vorher noch munter und geſund geweſen war. 
Der hinzugerufene Arzt gab an, das Kind ſei an 
Krämpfen geſtorben. Als am Abend desſelben 

Tages das Dienſimädchen Anna Klein mit dem 
1½ jährigen Kinde des Kriegel'ſchen Ehepaares in 
der Küche beſchäftigt war, hörten fie plötzlich einen 


gellenden Schrei. Die Eltern eilten in die Küche, 


wo die Klein das Kind auf dem Arm hielt, und 
ſahen, daß die Lippen des Kindes weiß 
waren. tell wurde nun ein Arzt geholt, der 
dem Kinde ein Pulver eingab und es damit vor⸗ 
läufig rettete. Von dieſen Vorgängen wurde 
geſtern Vormittag der hieſigen Polizeiinſpektion 
Anzeige gemacht, die die Klein verhaften ließ und 
feftitellte, daß das Mädchen den beiden Kindern 
Scheidewaſſer in den Mund gegoſſen hat. 
Die Klein räumte die That ein und gab als 
Motiv an, daß fie habe aus dem Dienſt wollen, 
weil es ihr dort nicht gefallen; ſie habe geglaubt, 
die Entlaſſung am einfachſten durch den Tod der 
beiden Kinder erreichen zu können! Die Klein iſt 
erſt ſeit dem 11. d. Mis. bei Herrn Kriegel im 
Dienſt geweſen, geklagt hat fie über ihre Dienſt⸗ 
herrſchaft nicht. Das ältefte Kind lebt zwar noch, 
doch zweifelt man an deſſen Aufkommen. Ein 
Fläſchchen mit Scheidewaſſer wurde bei der Klein 
vorgefunden. Ermittelt wurde ferner, daß das 
Mädchen früher bei dem Beſitzer Brunk in Fuchs⸗ 
ſchwanz gedient hat und daß in jener Familie 
während ihrer Dienſtzeit ebenfalls ein Kind plötz⸗ 
lich und unter eigenartigen Umſtänden geſtorben 
iſt. Man vermuthet nun, daß die Klein auch 
hierbei ihre Hand im Spiele gehabt hat. 

* Bofjen, 20. November. Die Krakauer 
„Nowa Reforma“ läßt ſich von ihrem Poſener 
Korreſpondenten Folgendes ſchreiben: „Als neu⸗ 
lich Oberpräſident v. Bitter den Erzbiſchof be⸗ 
ſuchte, lenkte der erſte Beamte der Provinz Poſen 
das Geſpräch auf die Intereſſen der 
deutſchen Katholiken. Herr von Bitter 


ſorge für die deutſchen Katholiken als bisher 
und erklärte, daß dieſes auch der Kaiſer verlange, 
welcher ihn zu dieſer Forderung bevollmächtigt 
habe. Die Poſener polniſchen Blätter drucken 
dieſe 8 nach und beſtätigen ihren 


halt. 

Aus der Provinz Poſen. Aus Wies⸗ 
baden kommt die traurige Nachricht, daß der dort 
zur Kur befindliche Landrath des Kreiſes 
Poſen⸗Weſt, Herr Iffland, plötzlich aus dem 
Leben geſchieden iſt. Nach Meldungen Berliner 
Blätter wurde die Leiche, welche Meſſerſtiche 
aufwies, auf der Straße gefunden. Da eine 
Baarſchaft von mehr als 1000 Mk. bei ihr vor⸗ 
gefunden worden, werde Selbſtmord ange⸗ 
nommen. Herr Iffland war ſchon längere Zeit 
ſchwer nervenleidend und geiſtig niedergedrückt. 
Er hatte zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
einen fünfwöchigen Urlaub erhalten, der dieſer 
Tage abgelaufen und wieder verlängert worden war. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 23. November. 


** [Perſonalien.] Vor der Königlichen 
Prüfungs⸗Kommiſſion für Mittelſchullehrer und 
Rektoren in Königsberg hat Herr Mittelſchullehrer 


Pätzold — ſeit dem 1. Mai d. Is. an der 
hieſigen Knaben⸗ Mittelſchule angeſtellt — am 
Dienſtag dieſer Woche die Prüfung für Rektoren 
beſtanden. 


Seminarhilfslehrer Reichert in Berent nach 
Graudenz verſetzt worden. 


werder iſt zum 1. Dezember nach Memel und der 
Ober⸗Steuerkontrolleur Steuerinſpektor Ritters⸗ 
dorf in Nikolaiken Oſtpr. zum gleichen Zeitpunkt 
nach Marienwerder verſetzt worden. 


Poſtaſſiſtent Zube iſt von Thorn nach Dt. Eylau 
ver ſetzt. 


Konſtantin Kaminski zu Lulkau iſt die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, fortan den Vor⸗ und Fa⸗ 
miliennamen Oskar Stein zu führen. 


witz in Thorn auf ein Kettenſchmier⸗Buchſenlager 
mit Schutzrohr für Schlagleiſten⸗Dreſchmaſchinen 
eingetragen worden. 


gräbniß-Berein] 
Nicolai feine Generalverſammlung ab. Die Jahres⸗ 
rechnung 


Als ordentlicher Seminarlehrer iſt der bisherige 


Der Ober⸗Steuerkontrolleur Dau in Marien⸗ 


* [p•Perſonalien von der Poſt.] Der 


[Namensänderung] Dem Arbeiter 


* [Ein Gebrauchs muſterj it für E. Dre⸗ 


* [Das Dresdener Enſemblel unter 


Leitung von Frl. Adelheid Bernhardt, welches 
heute im Schützenhaustheater Wilbrandts „Unter⸗ 
ſtaatsſekretär“ giebt, verabſchiedet ſich leider ſchon 
morgen wieder mit dem reizenden Luſtſpiel „Hof⸗ 
gunſt“ von unſerem Thorn. — Zweifellos wird 
das Dresdener Enſemble, 
ſo hervorragende Gäſte wie Frl. Maſſon, Louiſe 
Eyben und Herr Otto Ottbert ſtehen, vor vollbe⸗ 
ſetztem Haufe ſpielen. 
Sicherung der Plätze bei Herrn Duszynski em⸗ 
pfohlen. 


an deſſen Spitze drei 
Es ſei deshalb frühzeitige 


die Handſchuhmacher⸗Be⸗ 
hielt am Montag bei 


pro 1898,99 beträgt in Einnahme: 
Mitgliederbeiträge 770 Mt., Eintrittsgelder von 


neu aufgenommenen Mitgliedern 108 Mk. und 
Zinſen 1914 Mk; Ausgaben für 11 Sterbefälle 
(Begräbnißgeld) 
trägt 43527 M. Bei der Ergänzungswahl des 
Vorſtandes wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder Herren Borkowski, Gukſch, Kapelke und 
Menzel 
wurden die Herren Wendel, Kopczynski und 


1795 Mk. Das Vermögen be⸗ 


wiedergewählt. Zu Rechnungsreviſoren 
Meyer gewählt. 

§[Dieelektriſche Straßenbahn 
nach Mocker! wurde geſtern zum erſten Male 
probeweiſe in Betrieb geſezt. Zu dieſem Zwecke 
ze: BR, I a re ur 991 
viſo omzuleitung ge en worden, da die 
Verbindung der Faprbrähte nach Mocker mit den 
Thorner Fahedrähten am Coppernikus⸗Denkmal 
noch nicht hergeſtellt if. Aus letzterem Grunde 
mußte der Wagen auch durch Pferde von der 
Thorner Hauptſtrecke auf die Seitenſtrecke Culmer⸗ 
ſtraße gezogen werden. Von hier aus bis zum 
en in Moder und zurück wurde dann mit 
elektriſcher Kraft gefahren. Die Probefahrten ver⸗ 
liefen durchaus glatt und zur Zufriedenheit. 

[Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Metallarbeiter] hielt am 
Sonntag Nachmittag ſeine monatliche Verſamm⸗ 
lung im Victoria⸗Garten ab. Der Vorſitzende be⸗ 
grüßte die Mitglieder welche zahlreich erſchienen 
waren. Als Gäſte waren der Schriftführer und 
Kaſſirer vom Ortsverein der Fabrik⸗ und Hand⸗ 
arbeiter anweſend. Protokoll und Kaſſenbericht 
wurden verleſen und von der Verſammlung aner⸗ 
kannt. Die Einnahme betrug 125,47 Mark. An 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützung wurden gezahlt 52,50 
Mark. An Reiſe⸗Unterſtützung 3,10 Mark. Bei 
der Vorſtandswahl wurden gewählt die Herren: 
Wohlgemuth als 1. Vorſitzender, Friedrich Stuber 
als 2. Vorſitzender, Greiſer als Schriftführer, 
Ellenberger und Kelſchinske als Reviſoren, Kel⸗ 
ſchinske als Fahnenträger, Gaide und Otto Stuber 
als Fahnenjunker, Wohlgemuth als Vertreter des 
Verbandes. Der Kaſſirer hat eine Anzahl Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Kalender für das Jahr 1900 beſchafft 
zum Preiſe von 1,10 Mark und machte nochmals 
hierauf aufmerkſam, es ſollte Keiner verſäumen, 
ſich dies nützliche Handbuch anzuſchaffen. Es 
wurden darauf noch einige innere Angelegenheiten 
erledigt. Die Mitgliederzahl beträgt 72. Aufge⸗ 
nommen wurden 2 neue Mitglieder. Ausgeſchieden 
waren 2 wegen Einberufung zum Militär. Die 
nächſte Verſammlung findet Sonntag den 17. De⸗ 
zember ſtatt, waran ſich gleichzeitig eine Verbands⸗ 
verſammlung anſchließt. f 
hat ſich bekanntlich auf der Bromberger Vorſtadt, 
und zwar hinter dem ſtädtiſchen Petroleumſchuppen 
an der Ecke des Philoſophenweges und der 
Heppnerſtraße eine eigene Kirche in Holzbau er⸗ 
baut. Dieſes Gotteshaus wurde geſtern, als am 
Buß⸗ und Bettage in feierlicher Weiſe eingeweiht. 
Die eigentliche Einweihungsfeier fand Vormittags 
10 Uhr in Gegenwart zahlreicher Gäſte ſtatt. 
Unter den geladenen und erſchienenen Ehrengäſten 
befanden ſich u. A. die Herren Bürgermeiſter 
Stachowitz, mehrere Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Komman⸗ 
dant Oberſt v. Loebell und zahlreiche andere 
Militärs. Nachmittags fand wieder Feſtgottesdienſt 
ſtatt und Abends Liebesmahl und Gemeindefeſt. 
Als Feſtprediger fungirten die Herren Prediger 
Liebig aus Stettin und Curant aus Bromberg. 
7 [Kirchentollekte.] Am Todtenfeſt⸗ 
Sonntag, dem 26. November, wird zu Gunſten 
des Krankenhauſes der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg (Diakoniſſen⸗Mutterhaus) in ſämmtlichen 
evangeliſchen Kirchen der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen eine Kollekte abgehalten werden. 

[Konferenz.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler fand Dienſtag 
Mittag im Regierungsgebäude zu Danzig 


eine Konferenz behufs Beſprechung über das 
Gemeindewahlrecht 
wohnten einige Miniſterial⸗Kommiſſare, die Herren 
Regierungs⸗Präſidenten v. 
v. Horn⸗ Marienwerder nebſt den betreffenden 
Direktoren und die Bürgermeiſter der größeren 
Städte unſerer Provinz, im Ganzen etwa 
Herren, bei. 


Etabliſſement „Victor ia⸗Garten“, früher 
Herrn Standarski gehörig, iſt für 79 000 Mk. 
durch den Konkursverwalter Herrn Robert Goewe 
an Herrn Baugewerksmeiſter Steinkamp, 
dem bereits das „Wiener Café“ in Mocker gehört, 


von 1813/15] ſind nunmehr gänzlich ausge⸗ 
ſtorben, nachdem — wie unſere Leſer ſich erinnern 
werden — als letzter der ehrwürdige Rentner 
Auguſt Schmidt⸗Wolgaſt im Alter von 105 
Jahren zur „großen Armee“ abberufen worden 
iſt. Außer dem Gedächtniß an ihre Großthaten 
haben die alten Helden der Nachwelt nur noch die 
Fürſorge für ihre unverſorgten Wittwen und 
Töchter hinterlaſſen. 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ein, aus dem 
Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes hervor⸗ 
gegangenes Komité bemüht ift, den alten kranken 
und ſchwachen, hochbetagten und hülfsbedürftigen 
Frauen alljährlich eine Weihnachtsgabe zu über⸗ 
reichen. 
Damen mit zuſammen 4575 Mk. beſchenkt werden. 
Wie viele Thränen ſind dadurch wohl getrocknet 
worden! Auch an dieſem Weihnachtsfeſte warten 
die Armen wieder auf eine Gabe, aber die Mittel 
des Weihnachtskomités ſind erſchöpft. 
warmherzige Menſchenfreunde überall im Deutſchen 
Vaterlande ihre milde Hand aufthun, dann geht 
das letzte Weihnachtsfeſt im ſcheidenden Jahr⸗ 
hundert für die Veteranen⸗Frauen und⸗ Töchter 
klang⸗ und luſtlos vorüber. Darum richten wir 
auf Wunſch des Komités, an deſſen Spitze der 
General der Infanterie z. D. v. Spitz ſteht, 


fürſtenſtraße 97. 


ſprünglich geplante Linie der in der Ausführung 
begriffenen Kleinbahn Culmſee⸗Melno ſoll im 
Intereſſe der Erſparniß von Grunderwerbskoſten 
in den Gemarku 
lowo ſo weit na 


[Die Thorner Baptiſtengemeinde] 


ſtatt. Derſelben 


Holwede⸗Danzig und 
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* [Beſitzwechſel.] Das Vergnügungs⸗ n 


j 


Es iſt hocherfreulich, daß 


Im Vorjahre konnten z. B. 328 alte 


Wenn nicht 


§ [Kleinbahn Culmſee⸗Melno.] Die ur: 


Plusnitz, Hochdorf und Or⸗ 
Oſten verlegt werden, daß fie 
hart an die vorſpringenden Stellen des Wieczno⸗ 
ſees zu liegen kommt. 

+ [Geſchworene.] Als Geſchworene find 
zu der bevorſtehenden Seſſion noch folgende Herren 
einberufen worden: Fabrikbeſitzer Adolf Sultan 
aus Thorn, Kürſchnermeiſter Otto Scharf aus 
Thorn, Amtsrath Franz Haß aus Lippinden, 
Kreisſchulinſpektor Heinrich Sermond aus Stras⸗ 
burg, Rittergutsbeſitzer Moritz Mathige aus 
Rynnek, Administrator Heinrich Frig aus Rentſch⸗ 
kau, Stadteath Oskar Kriwes aus Thorn. 

§[Schwurgericht.] Für die am Mon⸗ 
tag, den 27. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirektors Wollſchläger beginnende 
fünfte diesjährige Sitzungsperiode ſind folgende 
Sachen zur Verhandlung anberaumt: 

am 27. November: die Strafſache gegen das 
Dienſtmädchen Anna Kwiatkowski aus Wilka 
Kämpe wegen Kindesmordes, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Jacob, und die Strafſache gegen den 
Klempner Carl Schill aus Thorn wegen vor⸗ 
— 70 Brandſtiftung, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Cohn; 

am 28. November: gegen den Arbeiter Johann 
Zarembski aus Gollub wegen Mordverſuchs 
und fahrläſſiger Tödtung, Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walt Aronſohn; 

am 29. November: gegen das Dienſtmädchen 
Veronika Sakurzewski aus Mocker wegen 
Kindesmordes, Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee; 

am 30. November: gegen den Arbeiter Michael 
Kon iecki aus Siemon und den Beſitzerſohn 
Bruno Firyn aus Rentſchkau wegen Raubes 
und Körperverletzung, Vertheidiger Rechtsanwälte 
Dr. Stein und Warda; 

am 1. Dezember: gegen die Korbmacherfrau 
Helene Do mmer aus Ruda wegen Brand⸗ 
ſtiftung, Vertheidiger Rechtsanwalt Warda; 
am 2. Dezember: gegen den Beſitzerſohn Adolf 
Vogt aus Holländerei Grabia wegen Brand⸗ 
ſtiftung, Vertheidiger Juſtizrath Warda; 
am 4. Dezember: gegen den Arbeiter Carl 
3drojewski aus Schönwalde wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgange, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Jacob; 

am 5. Dezember: gegen die Arbeiterfrau 
Katharina Kerſtein aus Pokrzydowo wegen 
Brandſtiftung, Vertheidiger Rechtsanwalt Radt. 

T [Selb ſtmordg Am 21. d. M. iſt in 
der Kleinen Weichſel bei der Eiſenbahnbrücke eine 
männliche Leiche aufgefiſcht worden. Wie be⸗ 
reits feſtgeſtellt, iſt dies der Arbeiter Carl 
Kolander aus Kunkel bei Schirpiz. Es 
muß unbedingt ein Selbſtmord vorliegen, 
da an der Leiche keine äußern Verletzungen ſichtbar 
waren. 

§ (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
ſtanden 537 Ferkel und 66 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 33 bis 
34. Mark, für magere 30 bis 32 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht. 

§ [Polizeibericht vom 23. November.) 
Gefunden: Zwei Blumentöpfe mit Blumen 
auf einem Fenſterbrett des Hauſes Gerberſtraße 11, 
abzuholen von Töpfermeiſter Kuczkowski daſelbſt. 
— Ver haftet: Elf Perſonen. 


C 


ſtand hier heute 1,91 Meter, gegen 2,06 
Meter geſtern. 


haben. 
Murawski aus 
ihrer Wohnung, nachdem dieſelbe ihrem Ehemann 
40 M. baares Geld fortgenommen hatte. Heute 
Mittag wurde die Frau 
Polizel gebracht, wo ſie 
ohne die 40 Mk., in Empfang nehmen konnte. 
— Am 4. Oktober verletzte ſich der Arbeiter 
Johann Piwonski aus Schönwalde bei dem Ab⸗ 
ſchneiden von Dorngebüſchen in Kl. Krankow, Kreis 
Wismar, den Daumen der Hand. P. ſchenkte der 
geringen Verletzung keine Beachtung; 
Zeit ſchwoll aber der ganze Arm zuſehends an 
und mußte P. einen Arzt zu Rathe ziehen, der eine 
Blut vergiftung feſtſtellte. Im Krankenhauſe 
zu Wismar mußte dem Bedauerswerthen, um ihn 
am Leben zu erhalten, der rechte Arm abgenommen 
werden. 


Vaterländiſchen 
ift von einem Mitgliede eine Fahne geſtiftet wor⸗ 


ſeit 
wundete; von den leßteren iſt eine große Zahl bes 
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Warſchau, 23. November. Waſſer⸗ 


r Mocker, 21. November. Die unverehelichte 


Beſitzerstochter Dominika Zakurzewski, welche 
wie die Sektion der Leiche ihres neugeborenen 
Kindes ergeben hat — daſſelbe erwürgt und 


nter Stroh verſenkt hatte, iſt am 14. d. Mis. 


aus dem hieſigen Kranken hauſe in das Thorner 
Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. — Der Schul⸗ 
knabe Stanislaus Weber von hier ſtieg am 
6. d. Mts. durch ein geöffnetes Fenſter in die 
Wohnung der Maurerfrau Helene Waliſchewski 


verkauft worden. Herr Steinkamp bewirthſchaftet bierſelbt und entwendete eine füberne 
den Victoria⸗Garten bereits ſeit einiger Zeit. Remontoiruhr. — Das Dienſtmädchen Marie 
[Die alten Freiheitskämpfer Dombrowski, welches in Thorn bei 


Frau Kaufmann Frieda Graumann bedienſtet war, 
hatte bei ihrer Dienſtherrſchaft verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle ausgeführt. 
das Mädchen ein, mehrere geſtohlene Sachen der 
Arbeiterfrau Renz in Mocker Lindenſtr. 4 ges 


Vor ihrer Verhaftung räumte 


chenkt bezw. zur Aufbewahrung übergeben zu 
— Die Ehefrau des Arbeiters Anton 
Rubinkowo entfernte ſich aus 


hier ermittelt und zur 
der Ehemann, jedoch 


nach kurzer 


Po dorz, 21. November. Dem hieſigen 
Frauen: Verein 


an alle unſere Leſer die Bitte um Ueberweiſung] den. Das Fahnentuch derſelben beſteht aus 
milder Gaben an das Bureau des Deut weißem Satin, hat in der Mitte ein rothes Kreuz 
ſchen Kriegerbundes, Berlin W., Kur- und führt die Aufſchrift: „Vaterländiſcher 


Frauen⸗Verein Podgorz“. Das prachtvolle Geſchenk 
war während des 
prinzenſaale ausgeſtellt und erregte bei den Feſt⸗ 
theilnehmern allgemeine Aufmerkſamkeit. 


letzten Vergnügen im Kron⸗ 


Kreiſe Thorn, 20. Nov. 
vom Bund 


e Aus dem 
Geſtern hielt der Wanderredner 
der Landwirthe, Herr Hogeforſter aus 
Schleſien in den Orten urske und 
Schwarzbruch Verſammlungen ab, die in 
beiden Orten recht zahlreich beſucht waren. In 
Gurske traten dem Bunde 16 Mitglieder bei, in 


Schwarzbruch ſchloſſen ſich demſelben 25 Mit⸗ 


glieder an. 
— 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 23. November. Der Raubmör⸗ 
der Gönezy und ſeine Frau find geſtern 
Abend in Berlin eingetroffen und alsbald ins 
Unterſuchungsgefängniß abgeführt worden. 
Durban, 22. November. Nach einer heute 
aus Mooi River eingegangenen, 
Abend datirten Depeſche haben die Buren den 
Draht bei der Station Highlands abgeſchnitten. 
Die Buren beherrſchen nunmehr die Bahnlinie 


zwiſchen Mobi River und Eſtcourt. Seit geſtern 


Mittag beſteht keine Verbindung mehr mit 
Eſteourt. 

Pretoria, 22. November. Nach amtlichen 
Berichten betragen die Ver luſte der Buren 
eginn des Krieges 90 Todte und 200 Ders 


reits wieder auf den Kriegsſchauplat zurückgekehrt. 
Nach Privatnachrichten der „Standard and Dig⸗ 
gers News“ ſteht eine allgemeine 


— — —uL —¼ — 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Freitag, den 24. November: Wolkig mit Sonnen ⸗ 
ſchein, feuchtkalt. Strichweiſe Niederſchlag. 
Winde. Sturmwarnung. g 


3 Uhr 53 Minuten. 
Untergang 12 Uhr 11 Minuten Nahm. } 


Berliner telegraphiſche Saen 
Tendenz der Fondsbörſrre 1 
ſche Banknoten 8 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard -Zinsſuß für deutſche Relchs-Anleie 7% 
Privat » Dislont 5%. 
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Erhebung der 
holländiſchen Farmer in Natal unmittelbar bevor. 


Für die Redaktion verant wortlich: Karl Fraſnk in Thorn e 


att 
Ruſſi 222.0. 8 1216,40 1 216,45 
Warſ e 215,70 215,70 
Oeſterreichiſche ten 169.45 168,35 
Preußiſche Konſols 3 % ẽ. 89,80 89,90 
Preußiſche Konſols 3½ % 1 98,— 8— 
Preußiſche Konſols 315 % abg... 8 — 98,— 
Deutſche Reichsanleſhe 3 % 89,70 89,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 98,30 98,25 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 0% neul. II I. | 86.— 86,10 
Weſtpr. Pfandbriefe al %, neul. II. | 94,39] 94,39 
Poſener Pfandbrieſe 31, 0% . 1 9810 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101.— ] 101,20 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 98,20 5 
Türkiſche 1% An * 26,— | 25,70 
Italieniſche Rente 4% „„ „ 93 60 „ — 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 84 75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 191,75 191,90 
arpener Bergwerks-Aktien 2 201,90 
orddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 125,— | 125,— 
Thorner Stadtanleihe 3½ „% . 93 10 93,10 
Weizen: Loco in New-Yort . . 74, — 73% 
Spiritus: 50er loo — 14 -— 
Spiritus: 70er looo 47,80 4753 


von geften 


Lebgafte 
Sonnen» Aufgang 7 Uhr 40 Minuten, Untergang 5 7 
Monde Aufgang 11 uhr d Minuten Abends. 


1121.11. 
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Bekanntmachung. 
Für den Wahlbezirk Culm finden 
die Ergänzungswahlen zur Thorner 
Handelskammer am 
Freitag, den 1. Dezember, 
Nachmittag 4 Uhr, 
im Saale des Hotels zum ſchwarzen 
Adler in Culm ſtatt. 
Thorn, den 23. November 1899. 
Herm Schwartz jun. 


Brennholzverkauf. 
lilerieſchießplatz bei Thorn. 


Mittwoch, 29. November d. J., 
Vorm. 10 Uhr 
kommen im Gaſthof zu Neugrabia aus 
dem Jagen 72, 74, 90, 91, 100 bis 
105, 108, 115 und 121 meiſtbie tend 
gegen Baarzahlung zum Verkauf: 
618 Rm. Kloben, 


186 „ Spaltknüppel, 
194 „ Stangenhaufen u. 
26 „ Reiſer 1. Kl. 


Aſchen ort, 22. November 1899. 

Herzogl. Revierverwaltung. 

Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 
Brückenſtr. 14, beſtehend aus 


Tapeten, Borden, 

Pinſel, Farben u. 
ahrrädern 

wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


Iwangsverfeigerung. 
Freitag, den 24. d. Mts, 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
hieſigen Königl. Landgericht 
2 Ladenregale, 1 Luftkeſſel, 
à neue Bierſpinde 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


am 


oyke, 5 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die jenigen Beſitzer von Hunden, welche mit 
der ſeit dem 1. Oktober d. Is. fälligen 
Hundeſteuer für das II. Halbjahr 1899 / 1800 
noch im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelbe binnen acht Tagen dei 
Vermeidung der zwangsweiſen Einziehung an 
die hleſige Polizelbureau⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 23 November 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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dazu gehör. Seife 3 Stück Mk. 1,0, 
Puder Mk. 1,—.... 


In Thorn zu haben bei Paul Weber, | 


Anders & Co., Breitestrasse. 


Was ſchenfe ich meiner Fran? 
Einen guten Gaskocher. 
Ein Gasbügeleiſen 


(Gasplätte.) 
Gaskocher „Reform“ unübertroffen. 
Heizt ſchnell. 
Wenig Gasverbrauch. Von 3 Mk. an. 
Heizapparat mit 2 Plätteu 
g 16 Mark. 
Die Apparate fipd in meiner Wohnung im 
Betrieb zu jeher. i 
Um recht baldige Beſtellung bittet 
F. A. Block, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 
Beſtes 


Berlin. Braten -Schmalz 


Mk. 38 p. Ctr. 


Geräuch. fetten Jpeck 


Mf. 46 p. Cte. 
empfiehlt in bekannter Güte. 
F, W. Klingebeil, 
d ankfurt a O 


Landbradl 


ſchön u. ſchmackhaft, carantixt rein Roggen, 
empfieblt die Bäckerei von 
Sontowsky, Culmerſtr. 12. 


5 Nier friſche Volmilc 
| verlangt. Brückenſtr. 16, 


Christbaum-Confeet 
delicat im Geschmack und reizende Neu- 
heiteu für den Weihnachtsbaum 
t Kiste ca. 440 Stück für 3 Mk. Nachnahme 
versendet Confect-Versandt-Haus 
Emil Wiese, 
Dresden 16, Holbeinstr. No. 242, 
Wiederverkäufern sehr empfohlen, 

1 Offiz., Geschäften. We; 
Darlehen 25 coul. in jeder 
Höde. Rüdv Salle, Berlin NO. 18. 


Die II. Etage 


in uaſeren neuerbauten Hause Breiteſtr. 31 
4 Zimmer nebſt allem Zubehör tit von fo fort 
zu veruieth, Immanns & Hoffmann. 


Bekanntmachung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hierdurch 
die ergebene Mittheilung, daß ich gezwungen bin 
mein ſeit 23 Jahren am hieſigen Plage beſtehendes 


Galanterie-, Kurz- 


u. Spielwaaren-Geschäft, Glas- 
Porzellan- u. Haushaltungs - Artikel 


aus meinen bisherigen Lokalitäten bis 7 
allerſpäteſtens Neujahr 1900 


zu räumen, da die Schlesinger'ſchen Grundſtücke in andere Hände 
übergegangen und dieſelben im Januar niedergeriſſen werden. 


Ich eröffne daher einen vollſtändigen ſtreng 
reellen Ausverkauf 


meines geſammten Waarenlagers zu gan; be⸗ 
deutend herabgeſetzten jedach feſten Preiſen. 

Es bietet ſich ſomit dem geehrten Publikum eine 
außerordentlich günſtige Gelegenheit, ihren jetzige n 
und gleichzeitig den 


Weihnachtsbedarf zu decken. 


Hochachtungsvoll 


Max Cohn 


Freitag, Sonnabend u. Montag 


kommen zum Ausverkauf 


Frauen Cor d- Pantoffel 
mit Filzfutter. Paar 45 Pfg. 


J 


Mädchenpantoffel 
mit Filzfutter. Paar 49 Pfg. 


Kinder pantoffel 


mit Filzfutter. Paar 33 Pfg. 


Proßand L9,9.0,9,0,0,.0,0,9.0,0.0,0.0.0.9.9.4 rm 


Schönstes, bill igstesWeihnachtsgeschenk * A 


Weihnachts-Prämien. 3 


Zu dem noch nie dagewesenen Preise von je 


3 
Drei Mark 13 


für jeden Band, liefern als schönstes und billigstes 
mieihnachtsgeschenk: 


Das Weltall. 


Eine illustrirte Entwickelungsgeschichte der Natur. Nach 
dem heutigen Stande der Wissenschaft und unter Benutzung 
der besten Quellen dargestellt von M. Reymond. 

Mit nahezu 500 Abbildungen, 1 Sternkarte, 1 Erdkarte, 
und 4 geologischen Landschaften in Farbendruck. 2 


Jllustrirte Weltgeschichte. 


Von C. Mertens. 
Mit über 600 Text-lllustrationen, 1 Titelbild u. 6 Tatelbildern. 


Xundert Jahre in Wort und Bild. 


Eine Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts, herausgegeben von 
3 Dr. S. Stefan. Mit 800 Text-Illustrationen u 8 Kunstbeilagen. 


Alustrirte Cänder- und Völkerkunde. 


Unter Mitwirkung von Fachschriftstellern bearbeitet von 
M. Reymond. Mit nahezu 50) Abbildungen, 6 Landkarten 
in Farbendruck undgeographisch-statistischen Notizenu Tabellen. 
Nur zu beziehen durch die 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Fee 


ank. Far die Abonnenten der „Thorner Teltung. Mark, 
AA A A A A A A A A A A AA AA An 


Selten günſtiger freiwilliger Verkauf. 

Im Auftrage der Beſißerin ſollen die beiden 1 auf der 
Bromberger Vorſtadt (Thorn) Mellin⸗ und Schulſtr. Ecke Nr. 
19 u. 21 mit herrſchaftlichen Wohnungen u. woſelbſt ſeit mehreren Jahren ein 
feines Material-, Colonialwaaren-, Wein- u. Ausschank- 
geschäft mit gutem Erfolge betrieben wird, durch mich freihändig 
unter günſtigen Bedingungen und bei angemeſſener Anzahlung verkauft werden, 
wozu ich einen Termin auf den 


1. Dezember er., Vormittags 11 Uhr 
in meiner Behauſung Neuſt. Markt Nr. 14 J. anberaumt habe und Ka uflieb⸗ 
haber ergebenſt einlade. 


Zu jeder Auskunft über die Verkaufsbedingungen pp. vor dem Termine gern 
erbötig, nehme Angebote ernſtlicher Käufer auch früher eutgegen. 


C. Petrykowski, Toru. Neuft. Markt 11 I. 


I 


2 


Bestes, gut 
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Keinrich gerdom, Thorn, > 


Katharinenstr. 8 
Photogrsph >» 
des deutschen Offizier - Vere ins * 
und des Waarenhauses > 

für deutsche Beamte. 

Mehrfach prämiirt. BE 25. 
Alleinige Erzeugung von *. 
»> 


WER” Reliefphotographien "WM 
(Patent: Stumann) für Thorn. 
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Pferdedecken 


in jeder gewünschten Grösse und 
Qualität bei 


Artushof. 


Gas-Hlählicht. 
4 „ pf. er 25 pf 


und ſo regulirt, daß die Flamme bei ganz 
offenem Hahn richtig brennt. Dadurch 
Schonung der Glühkörper und Cylinder. 
Ruſtet nicht. Mehr Licht. 


F. A. vlod. 


ieee eee ee 


Mein Bureau 


befindet ſich trotz Umbau des 
Schlesinger chen Eckhauſes 
nach wie vor 


Schillerstrasse 28. 


Neumann, 
Rechtsanwalt. 
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Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und 8, . mit 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee 49. 


Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 Thlr. 
Tuchmacherſtr. 1 


Herrſchaftliche Wohnung, 
I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 
freundl. Vorderzimmer (mödlrt) zu 
vera. vom 1. Des. Kloſterſtr. 20, vart. 
3 Zimmer mit Balkon. III. Eta.e, ſoſo. t 
zu verm. Baderttr. 2. Louls Kallscher.. 
In meinem neunbauten Haufe Brücken⸗ 
ſtraße 5 iſt eine 
elegante Wohnung 
in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebſt 
Zubeböc zu vermietben. N. Levy. 


* 
Mellienſtraße 89 

1. Etage v. 6 Zia mern, Mädchenſtube, reichl. 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall, Wagenremiſe 
derſetzunashalber ſofort od. 1. April zu verm. 
< ohnung, III. Erage, 6 oder 9 Zimmer, 
73 roß. En ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
Zubehör von fofort zu vermiethen. 


Baderßraße 2. 
1 möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von ſofort zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 19, II. 


Mellien- z. Ulanenstr.-Talz 
nd 2 Wahnunzen don je 6 Zimmern, 
liche, Bad ze. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermiethen. Näbkrez in der Exv. d. Zto. 
Ein fein möblirtes Vorderzimmer it 
von fofort zu vermiethen. Brückenſtr. 17 II. 


von ſofort zu verm. 


Druck und Gerlag cer Kurgsnuhoruaerer rast Lambeck, Toern. 


EEE BEE ⁊ͤ vc ccc 
Mittwoch, den 29. November, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Einmaliges Eilenberg-Concert, 


gegeben von der Kapelle des Infanterie-Regimeets von der Marwitz (Direktion Stork) 
unter Mitwirkung des Musikdirektors und Componisten 


Herrn Richard Eilenberg aus Berlin. 


Karten à 1 Mark vorher in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Freitag, 


à Stück. Die Brenner werden gereinigt,. 


empfiehlt 


Max Pünchera. 


Neueste 
moderne 


Briefpapiere 


und Karten in reizenden Cassetten, 
überraschend grosser Auswahl 
und billigsten Preisen bei 


E. F. Schwartz. 
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yübenhans Thorn 


. 24. November 1899: 


Lehle Dresdner Vorſtellung 


und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson 
Königliche Hofſchauſpielerin. 
Louise Eyben und Otto Otthert. 


— Hofgunst -- 
Luſtſpiel von Trotha. 
Bons je 3 Stück Sperrſitz Mk. 5,25 in Herrn 
Walter Lambeck’s Buch anblung 
Billetvorverkauf in der Cigarrenhandlung von 
Herrn Dus zinski »Breiteftraße 43. 


M-6.-V. Liederfreunde. 


Heute Freitag 8“. Uhr: 
Uebungsſtunde. 
Vollzähliges Erſcheinen. 
Die beiten Spiegel, und 
eee e find einge⸗ 
troffen. Verkaufe ſelbige an Markt- 
tagen auf dem Fiſchwarkt, ſowie 


an allen onderen Tagen in meiner Wohnung 
Copperuikusſtr. 45. Wisniewski. 


Den Alleinverkauf 


meiner vorzüglichen 


Speilekarpfen 


habe ich Herrn Kaufmann 


= 5 
A. Kirmes, Short 
übergeben und find dort ſolche ſtets zu haben 
Kühne, 


Virkenau dei Tauer. 


Die Looſe J. Kl. 


202. Preuß. Lotterie bleiben den Spie⸗ 
lern nur bis Montag reſervirt. 
Dauben, Köntul. Lotterte-Einn⸗hmer⸗ 


III. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zubeh 
zu vermietkenn Eulmerſtrraße Ta 


zu bermiethen, Culmerſtraße 22. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remiſe. 

Techniſches Bureau 
v. Zeuner 
mr mftände halber oıe 
Alter Markt 27 4. — 8 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 
ewöälbter Keller im Zwinger, 

Stallung, dito Stallung im Hof. 

783 Louis Kalizeher: 
Mödl. Kimm zu beim. Serberitr. 13 15, 2 Tr. 
I 11. Wohnung ſof zu vermieten. Voderur. 5. 


Möbl. Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß von ſoſort 
zu vermiethen. Gerſteuſtraße 10. 

ohnuug von 3 Steben und Zubehr 
zu vermitben Neuftädt. Markt 24 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten“ 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth⸗ 


Bacheſtraße 9, part. 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 24. November 1899. 
Evang. Schule zu Regeneia. 
Abends 7 Ude: Miſſionsſtunde. 

Herr Pfarrer Endemann. 
Garuiſonkirche 
Sonnobend, den 25. November 1899. 
(Vorabend vor Todtenfeit.) 
Abends 6 Uhr: Beichte und Feier des Heiligen“ 
Abe daahl ſür Familien und einzeln“ 

ſtehende Miliiärperſonen. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 3°/, Ur. 


und 


Z wei Blätter. | 


